
Naturschutz im Wald durch „Tun“ und „Lassen“ 
Räumlich differenzierte Intensität von forstlicher 

Bewirtschaftung und Naturschutz  

Prof. em. (TU Dresden) Dr. Peter A. Schmidt Wartha  05.11.2022



1 Multifunktionalität des Waldes 

und Vorrangfunktionen

2 Räumlich differenzierte Intensi-

tät von forstlicher Bewirtschaftung 

und Naturschutz  

3 Wälder mit ökologisch basierter, 

natürliche Potenziale nutzender 

Bewirtschaftung

4 Wälder ohne Bewirtschaftung 

zur Sicherung natürlicher Entwick-

lung und Biodiversität  

5 Wälder mit Arten od. Biozönosen,

zu deren Erhaltung od. Förderung

Pflegemaßnahmen notwendig sind



Humanbiometeorologisch u. 

ästhetisch wirkungsvolle 

Wälder                 

(Erholungsfunktion)

Multifunktionale Wälder

Mehrfachfunktion (Integration)

Der nachhaltigen Erzeugung von 

Holz (u. anderen Produkten des 

Waldes) dienende Wälder 

(Nutzfunktion)

Schutz von Klima, Wasser, Boden, 

Biodiversität u. Kultur permanent 

erfüllende Wälder   

(Schutzfunktionen)

Quelle Schema: Thomasius & Schmidt (1996), veränd. Schmidt 

1 Multifunktionalität des Waldes und Vorrangfunktionen            
„Mehrzweckleistung“  seit MilleniumEcosystemAssessment 2005 „ecosystem 

services“: Versorgungs-, regulierende, kulturelle … Dienstleistungen



Humanbiometeorologisch u. 

ästhetisch wirkungsvolle 

Wälder

Vorrang rekreative Funktion

Mehrfachfunktion (Integration)

Der nachhaltigen Erzeugung von 

Holz (u. anderen Produkten des 

Waldes) dienende Wälder             

Vorrang produktive Funktion

Schutz von Klima, Wasser, Boden, 

Biodiversität u. Kultur permanent 

erfüllende Wälder                       

Vorrang protektive Funktionen

Quelle Schema: Thomasius & Schmidt (1996), veränd. Schmidt, zuletzt 2022 

Multifunktionalität u. Vorrangfunktionen des Waldes

Mehrfachfunktion bedeutet Überlagerung von Funktionen                             

 konkurrierende Funktionen  Wichtung  abgestufte Intensitäten                      

 räumliche Differenzierung (Schwerpunktbildung)            

Vorrangfunktionen
(partielle Segregation)  

Gilt auch bei Klima-

wandel, unter dem 

Wälder leiden u. in 

ihren Funktionen bzw. 

„Dienstleistungen“ 

beeinträchtigt werden 



Eisele, E. & Juschka, J. (LWF aktuell ) 1/2022

LWF 2022: „Die Bewirtschaftung der Wälder wird als relevant für viele Waldfunktionen 

betrachtet. Auch wenn es vielen schwer fällt, die wirtschaftliche Rolle des Waldes 

als Holzlieferant zu sehen, nutzen viele noch gerne dessen Produkte.“

Ergebnis Umfrage in 

Bayern 2020

(3.504 Personen) 



Partielle Segregation: Wald ohne 

forstl. Bewirtschaftung (nach 

NBS: NWE 5 = 5% der Gesamt-

waldfläche, NWE 10 = 10% der 

Staatswaldfläche 
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Partielle Segregation mit

Vorrang Bewirtschaftung
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KUP

Neuwald auf Acker-, 

Bergbauflächen u. ä.

Nachhaltig 

genutzter Wald mit 

ökol. orientierter, 

Naturschutzziele 

integrierender 

Bewirtschaftung

Intensiver genutzter Wald

Quelle Abb.: Schmidt & Gerold 2008, veränd.

2 Räumlich differen-

zierte Intensität von 

Waldnutzung u. Natur-

schutz als Bewirt-

schaftungs- u. 

Schutzstrategie
Bewirtschaf-

tung durch 

Kombination 

von Nutzung u. 

Schutz

Flächige Inte-

gration inkl.  

kleinräumiger 

segregativer 

Elemente



Ex situ-Artenschutz (Erhaltungs-/ Ver-

mehrungskultur) u. anschl. Pflanzung
Arten-/Biotop-/Habitatschutz durch 

Pflege, Förderung, Gestaltung … 

§, Nieder-/Mittel-/Hutewald, Offenbiotope 

im Wald; Innen-/Außenwaldränder …

Schutzgebiete u. a. Flächen ohne Nut-

zung zur Sicherung natürl. Abläufe 

(ökol. Prozesse, Evolution) u. Biodiv.

Naturwald: darf nicht 

bewirtschaftet werden 

Waldumbau entsprechend natürl. 

Standort- u. Vegetationspotenzial 

Wirtschaftswald, der Holzproduktion 

dienend, Schutzziele integrierend

Ökol. basierter, natürliche Potenziale 

nutzender Waldbau

3-5 Wälder mit/ohne Bewirtschaftung  - „Tun“ und „Lassen“ 

Individ. seltener u. gefährdeter Arten, 

forstl. Genressourcen ... 

Quelle: Scherzinger 1990, Schmidt 1997, 2007, 2017, stark veränd. 2022



§, (ehem.) Nieder-/Mittel-/Hutewald, Offen-

biotope im Wald; Innen-/Außenwaldränder, 

Habitate von Arten früher Sukz.-stadien 

Naturwaldentwicklung (NWE 5, 10)

Waldumbau entsprechend natürl. 

Standort- u. Vegetationspotenzial 

Der Holzproduktion dienende, aber 

Schutzziele integrierende 

Wirtschaftswälder

Ökologisch basierter, natürliche 

Potenziale nutzender Waldbau

3 Wälder mit Bewirtschaftung  - „Tun“  

Individ. seltener u. gefährdeter Arten, 

forstl. Genressourcen … 

Quelle: Scherzinger 1990, Schmidt 1997, 2007, 2017, stark veränd. 2022



Naturnaher Buchen-Bergmischwald Buchen-Wirtschaftswald

Fichtenbestände auf Buchenwald- Waldumbau: Buchen-Voranbau im 

Standort Fichtenbestand 



naturferne

naturnahe

natur-

widrige

naturferne

Bestände

naturnahe

Richtung ökosystemarer 

Prozesse, d. h. hin zur 

geo- bzw. biotop-

adäquaten 

Geobiozönose

Maßnahmen zur 

Prozess-

steuerung

Quelle: Thomasius & Schmidt (1996, 

2003), Thomasius (1998), veränd.

 maximale Ausnutzung naturbürtiger Potentiale (Standorts-, Vegetations-, Dia-

sporen-, Selbstregulationspotential); neben Nutzung ökosystemimmanenter Dynamik 

Annahme von Ergebnissen                               externer Störereignisse (zugleich tempo-

räre Lebensräume                                                                                                       

lichtbedürftiger                                                                                                     

Biozönosen u.                                                                                                               

Arten)

Klimawandel: Zunahme Unsicherheiten

 Gezielte Erhaltung und bewusste Förderung dem naturräuml. Potential 

entsprechender Biodiversität: genetische Vielfalt, Arten- u. Lebensraumvielfalt, 

Vielfalt der Waldökosysteme u. mit dem Wald verbundener Ökosysteme 
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Erlen-

Bruchw.

Sand-
Kiefernw. Eichen-Trockenwälder

Kalk-

Kiefernw.

Hainbuchen-

Stieleichenw.
Eschen-Erlenw.

Hartholz-Auenw.

Weichholz-

Auenw.
Kiefern-

Moorw.

Hainb.-Eichenw.

Mesophile Buchen(misch)wälder
(Mull-, Braunerde- od. Lehm-B.)

Bodensaure 

Buchen-

(misch)wäl-

der (Moder- od. 

Sauerhumus-B.) Ahorn-Eschen-Mischw.

Orchideen-

Buchenwälder

für Wald zu trocken

stark sauer sauer mäßig sauer schwach sauer neutral alkalisch

Wasser

sehr nass

für Wald zu nass

nass

mäßig nass

feucht

mäßig feucht

frisch

mäßig frisch

mäßig trocken

trocken

sehr trocken

- Ökogramm spiegelt Einodnung von Dauer- u. Schlusswaldges. wider

- Pionier- u. Zwischenwald aber ebenfalls zum natürl. Vegetationspotenzial

- Klimawandel  Fortschreibung der Ökogramme   

planar-submontane Stufe im subozean. Klima Mitteleuropas (ELLENBERG 1996, veränd.)



Verjüngungs-

phase

Zerfalls-

phase

Wachstums-

phase

Alters-

phase
Reife-

phase

Plenter

phase

Gras-/Staudenflur-Stadium

Übergangswald-Stadium

Schlusswald-Stadium

bei flächigen 

Störungen (z.B. 

Feuer, Dürre, 

Borkenkäfer)

nach Modellen von Mayer (1986), Leibundgut (1993), Korpel (1995), Reif (2000), veränd. Schmidt

Waldentwicklung als Ergebnis von Sukzession (ohne/mit flächigen 

Störungen) u. Einfluss der Waldbewirtschaftung
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Vor-/Pionierwald-Stadium
Ei-W. auf Bu-W.-Stao. 

durch hist. Waldnutzung 

od. Ei-Förderung



Waldumbau: KI- bzw. FI-Reinbestand  Voranbau (EI+BU bzw. TA+ 

BU) u. Förderung Naturverjüngung  naturnaher Mischwald

Abies albaPicea abiesFagus sylvaticaPinus sylvestris Quercus petraea

V. = Voranbau, WW = Wirtschaftswald, TR = Totalreservat

Mittelgebirge: Fichtenforst auf potenz. Buchen-Bergmischwald-Standort 

FI-Forst BU-V. BU-V. BU-V. Grüne Augen BU-WW

90-120 J. 6-15 J. 16-25 J. 26-40 J. ca. 70 J. > 100 J.

TA-FI-BU-Wald

> 100 J.

KI-Forst BU-V. BU-EI-V. BU-V. BU-V. BU-EI-V. BU-V. BU-WW TR

60-80 J. 6-15 J. 6-15 J. 16-30 J. 31-45 J. 31-45 J. 46-60 J. > 100 J. > 100 J.

Tiefland: Kiefernforst auf potenz. (Traubeneichen-)Buchenwald-Standort
Referenz-

bestand

EI-WW

> 100 J.

Referenz-

bestand

Denner & Schmidt (2004, 2006),      

Schmidt & Denner (2005)
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Arten der Reifephase Arten der Reifephase und Lücken von Buchenmischwäldern 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 Nr. in Signifikanzmatrix

60,9 64,7 62,2 69,2 81,0 69,1 71,6 67,4 84,6 76,9 80,3 90,8 %-Anteil von Arten der Reifephase

69,8 72,5 71,4 74,6 83,2 77,0 78,6 87,2 94,0 83,8 88,7 93,4 %-Anteil Arten d. Reifephase u. Lücken

Mittlere relative Anteile typischer Buchenwaldarten

an den Artenzahlen der Kraut- und Moosschicht 

Naturnähe der Bodenvegetation nimmt im Verlauf des Waldumbaus zu!

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

1

2
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4

5 *** ***

6

7 *

8 **

9 *** *** ** ** * ***

10

11 *** *

12 *** *** *** *** ** ***

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

1

2

3

4

5 *** **

6

7

8 *** *** ***

9 *** *** *** *** ***

10

11 *** *** *

12 *** *** ** *** **

Arten der Reifephase

Arten Reifephase u. Lücken

Denner & Schmidt 

(2006)



TU Dresden, 29.01.2007 “Vorstellung des Moduls Biodiversität Flora“

Eschen-Ahorn-Schlucht- u. 

Schatthangwald

Hainsimsen-

Traubeneichen-

Buchenwald

Eschen-Erlen-Bachwald

2 Hainsimsen-Traubeneichen-

Buchenwald

5 Eschen-Ahorn-Schlucht- u. 

Schatthangwälder

2 Hainsimsen-Trauben-

eichen-Buchenwald

1 Kiefern-Trauben-

eichenwald

Eschen-Erlen-Bachwald

3 Waldschwingel-

Buchenwald

Waldgesellschaften u. mittl. Artenzahlen Gefäßpflanzen

(NSG Weißeritzhänge)
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Genisto-Q. Luzulo-F. Festuco-F. Galio-C. Aceri-T. Fraxino-A. Adoxo-A.

4 Hainbuchen-Win-

terlinden-Eichen-W.

41 2 3 5 5Quelle Profil Baronius, Diagr. M. Denner, 

veränd. Schmidt



Durchschnittl. Anzahl der Mikrohabitate je Probefläche, unterteilt nach Bewirtschaftungs-

system u. Habitattyp (H Höhlen, SH Spechthöhlen, HG sonstige groß, HK sonstige 

klein, RT Rindentaschen, PK Pilzkonsolen, RS grobe Rindenstruktur, AB Astabbruch, KB 

Stamm-/Kronenbruch, RI nicht überwallte Risse).

Fichten-Reinbestand          Fichten-Buchen-Mischbestände

Waldumbau FI 

 FI-BU

Erhöhung 

struktureller 

Vielfalt:      

Anzahl der 

Mikrohabitate u. 

Mikrohabitat-

typen (bes. 

Kleinhöhlen)

Kudernatsch & Schauer 2022 (LWF aktuell 1/2022)



Baumsturzlücken im Schlusswaldstadium ohne Eichen-

Verjüngung, obwohl Alteichen im Bestand                                                             

re.: Pionierwald mit immigrierender Eiche  

Nutzung natürl. Entwicklungspotenzials der 

Sukzessionen in Lücken nach Sturmwurf od. 

Borkenkäferbefall



Absterben der Fichtenbestände nach Borkenkäferbefall – wie weiter? Naturverjüngung? 

Aufforstung mit dem natürl. Vegetationspotenzial entsprechenden Baumarten?



Eisele, E. & Juschka, J. (LWF aktuell ) 

1/2022

LWF 2022: Im Kalamitätsfall wünschen sich viele Menschen ein aktives Handeln der 

Waldbewirtschafter.

Ergebnis Umfrage in Bayern 2020

(3.504 Personen) 



Fichtenforst auf Stand-

ort Luzulo-Fagetum, 

planar-kolline Höhen-

form (Hainsimsen-Trau-

beneichen-Buchenwald) 

Entnahme Fichten nach 

Borkenkäferbefall 

Dresdener Heide

Benachbart naturnaher Bestand der 

Waldgesellschaft 

Samenbäume für natürl. Verjüngung



Ei-Naturverjüngung u./od. -Voranbau in Ki-Reinbeständen auf Kiefern-Traubeneichenw.-

Stao.:  standortgem. Waldges., naturnäher, strukturreicher <-> Rückgang lichtbedürfti-

ger, an nährstoffärmere Stao. angepasster Arten der Bodenveget. u. von Wacholder 



Kiefernforsten in Dresdener Heide (Klotzsche-Medinger Sand-Kiesplatte)

Borkenkäferschäden  Einschlag, Pflanzung von Eichen und Buchen



Buche, Rot-Eiche

Edel-Kastanie

Spätblühende Traubenkirsche

.DD Junge Heide: spontaner Unterwuchs aus

Laubbaumarten im Kiefernforst



Ergebnisse 8-j. Versuchsanbauten zur 

Trockentoleranz (inkl. Dürrejahre 2018-2020)  

Bayern (LWF 4/2022): Trockenempfindlich-

keit: Fagus orientalis > Tilia tomentosa > 

Tsuga heterophylla > Abies bornmülleriana > 

Thuja plicata > Quercus 

robur > Cedrus libani 

ThüringenForst (Ginkgobl. 170/                  

2022): alle BA überlebten

- beste Entw.: Quercus petr.,

- abgefallen Tilia tom.

aber

- Cedrus l. u. Tsuga h.: 

Sturm- u. Schnee-

schäden, Befall durch 

heim. Borkenkäfer

- Cedrus l. u. Abies b.: 

hohe Pflanzenausfälle

- Abies b.: Spätfrost-

schäden (auch bei Qu.

p., aber ausgeglichen

durch Johannistrieb) 

Thuja pl.

Fagus or.

Tilia toment.

Tsuga heteroph.

Cedrus libani



Nicht Fehler wiederholen! Vor 50 Jahren nach immissions-

bed. Waldsterben Aufforstung mit „Ersatzbaumarten“, u.a. 

Picea pungens (Erz-, Isergeb.)! Nur lokal PionierBA genutzt.



Dürreschäden, Borkenkäferbefall etc.: sowohl bei Auflichtung der Bestände als auch 

Freistellung der Fläche durch Entnahme toter Bäume: Ausbreitung Brombeere, Calam.  



Nach Borkenkäferbefall Entnahme Lärchen, Schwarz-Kiefer, aber auch Rot-Eiche: 

Belassen Naturverjüngung, Pflanzung Eichen u. Elsbeere (Bosel), nur mit Zaun mögl.



Einfluss Wildbestand auf Artenzusammen-

setzung u. Naturnähe der Vegetation:            

durch überhöhte Wilddichten                                         

- Reduzierung bis Verlust der Verjüngung 

bestimmter Baumarten

- Rückgang Artenvielfalt bis Verlust der Bo-

denvegetation

Samenverfrachtung durch 

Wildschweine

Auskämmen 40 erlegter 

Wildschweine

Nach Aussaat der Diasporen: 

- 3.180 Sämlingspflanzen              

- 78 Arten an Samenpflanzen 

U. Jäger (Schmidt et al. 2004)



§, Nieder-/Mittel-/Hutewald, Offenbiotope 

im Wald; Innen-/Außenwaldränder …

Schutzgebiete u. a. Flächen ohne Nut-

zung zur Sicherung natürl. Abläufe 

(ökol. Prozesse, Evolution) u. Biodiv.

Naturwaldregeneration (NWE – s. 

NBS; Sachsen: FoN …) 

Wirtschaftswald, der Holzproduktion 

dienend, Schutzziele integrierend

4 Wälder ohne Bewirtschaftung  - „Lassen“ 

Individ. seltener u. gefährdeter Arten, 

forstl. Genressourcen ... 

Quelle: Scherzinger 1990, Schmidt 1997, 2007, 2017, stark veränd. 2022



Erhaltung/Regeneration von Natur-

wäldern bzw. naturnaher Wälder 

durch Verzicht auf Bewirtschaftung  

zur 

- Sicherung naturbürtiger biol. Vielfalt                                                     

- Repräsentanz der Waldges. des 

natürlichen Vegetationspotenzials mit 

ihnen eigener Dynamik

- Referenzflächen für Forschung, z.B. 

zur Reaktion auf Klimawandel



Natürl. Regeneration von Auenwald nach Aufgabe der Nutzung auf Gauernitzer u. Pill-

nitzer Elbinsel, hier Pillnitz, u.a. mit natürl. Vorkommen von Populus nigra



Verjüngungsphase

Verjüngungsphase

Wachstumsphase

Wachstumsphase

Reifephase

Reifephase

Altersphase

Altersphase

Zerfallsphase

Zerfallsphase

Naturwald

Wirtsch.-wald

Nutzung

Phasenrotation im Mosaik des Schlusswaldstadiums 

eines Naturwaldes

Phasenrotation eines naturnah bewirtschafteten Waldes

Quelle: Thomasius & Schmidt (2003)



 

kurzfristig aus Bewirtschaftung 

genommen: noch einschichtig
Längerfristig aus Bewirtschaftung 

genommen: dem Naturwald nahe

Terminalphase

Zerfallsphase

Verteilung u. Größe der „Mosaikflecken“ (Waldentwicklungsphasen) 

in Buchenwald-NSG NO-Deutschlands (Winter 2005)
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Quelle Diagr.: Winter (2005)



Dresden, 24.06.09 Prof. Dr. P. A. Schmidt Umweltringvorlesung 2009

Konfliktpotenziale in Schutzgebieten,

z.B. Nationalparks 

- Behandlung durch Borkenkäfer abgestor-

bener Bestände, Akkumulation von Totholz, 

Waldbrand

- Verkehrssicherung an Wegen, Rettungs-

wege

- Lücken durch Dürre, Sturmwurf etc.

- Wildbehandlung

- Rückdrängung od. Belassen nichteinhei-

mischer Baumarten



Arten-/Biotop-/Habitatschutz durch 

Pflege, Förderung, Gestaltung … 

§, (ehem.) Nieder-/Mittel-/Hutewald, 

Offenbiotope im Wald; Innen-

/Außenwaldränder, Habitate von Arten 

früher Sukzessionsstadien …

Naturwaldregeneration Wirtschaftswald

5 Wälder mit Populationen od. Lebensräumen, zu deren Erhaltung od. Förde-

rung Pflegemaßnahmen notwendig sind: „Tun“ zur Bewahrung biol. Vielfalt, 

gefährdeter u. seltener Arten u. Biozönosen des Waldes u. der Waldränder

Individ. seltener u. gefährdeter Arten, 

forstl. Genressourcen ... 

Quelle: Scherzinger 1990, Schmidt 1997, 2007, 2017, stark veränd. 2022



Bildquelle: Röhrig et al. (2006)

Waldbausysteme bzw. Betriebs-

arten Nieder-, Mittel- u. Hochwald

Mittelwald (seit 13. Jh., als Begriff 

erst 19. Jh., H. COTTA):

vielgestaltige Mischform von 

Hoch- u. Niederwald mit typischer 

Zweischichtigkeit

Oberschicht (Oberholz, Bauholz-

schicht: Kernwüchse aus Naturver-

jüngung od. Pflanzung, Lassreitel 

aus Stockausschlag

Unterschicht (Unterholz, Brenn-

holzschicht) = Hauschicht (Hieb 

nach 10-30 Jahren): aus Stockaus-

schlag (od. Wurzelbrut), im Jahr des 

Hiebs auch Ergänzung durch Saat 

u./od. Pflanzung)

Mittelwald

Niederwald

Hochwald

Mittelwald

Mittel-  Hochwald

Ehem. Hutewald

Raum-Zeit-Dynamik erhöht Vielfalt von Raum- (vertik., horiz., Grenzlinien), Alters-

(Ungleichaltrigkeit) u. Artenstruktur: erhöhtes Habitatangebot fördert Artenvielfalt



Bildquelle: Röhrig et al. (2006)

Waldbausysteme bzw. Betriebs-

arten Nieder-, Mittel- u. Hochwald

Mittelwald (seit 13. Jh., als Begriff 

erst 19. Jh., H. COTTA):

vielgestaltige Mischform von 

Hoch- u. Niederwald mit typischer 

Zweischichtigkeit

Oberschicht (Oberholz, Bauholz-

schicht: Kernwüchse aus Naturver-

jüngung od. Pflanzung, Lassreitel 

aus Stockausschlag

Unterschicht (Unterholz, Brenn-

holzschicht) = Hauschicht (Hieb 

nach 10-30 Jahren): aus Stockaus-

schlag (od. Wurzelbrut), im Jahr des 

Hiebs auch Ergänzung durch Saat 

u./od. Pflanzung)

Mittelwald

Niederwald

Hochwald
Mittel-  Hochwald

Niederwald

Quelle Abb.: Röhrig et al. (2006)



Ehem. beweideter Mittel- u. Niederwald (mit Elsbeere) u. Maßnahmen zur Auflichtung 

(NSG Ziegenbusch, SN)



Waldaußen- u. Waldinnenränder, Verbund über Gebüschbiotope (hier Strauch- u. 

Baumhecken auf Steinrücken), Verzahnung mit Gebüsch- u. Offenbiotopen 



Entstehung natürlicher Bachauen u. Waldinnenränder 

nach Hochwasser 2002 (Osterzgebirge)

Skizze zur Bach-Renaturie-

rung mit Waldinnenrändern 

(Ammer & Pröbstl 1991)



Quelle: Kott (2006)

Foto: P.A.Schmidt

Neophyt Spiraea tomentosa: invasiv in D nur in Oberlausitz



Ex situ-Artenschutz (Erhaltungs-/ Ver-

mehrungskultur) u. anschl. Pflanzung

§, Nieder-/Mittel-/Hutewald, Offenbiotope 

im Wald; Innen-/Außenwaldränder …

Naturwaldregeneration Wirtschaftswald

Erhaltungs- u. Vermehrungsmaßnahmen „ex situ“ – mit dem Ziel der  

Wiederausbringung nachgezogener Individuen in die Wälder  „Tun“

Individ. seltener u. gefährdeter Arten, ge-

genüber Trockenheit od. Schaderregern 

durch genet. od. epigenet. Veränderungen 

resistente Individuen, forstl. Genress. 

Quelle: Scherzinger 1990, Schmidt 1997, 2007, 2017, stark veränd. 2022



Wild- od. Holz-Apfel (Malus sylvestris) im 

Osterzgebirge („Holzäppelgebirge“) 

Erhaltung seltener u. gefährdeter Baumarten, u. a. als genet. Ressourcen: Arten mit

begrenzter geogr. Verbreitung, speziellen Habitatansprüchen, geringer Abundanz

z.B. Abies alba, Taxus baccata, Sorbus torminalis, Malus sylvestris, Populus nigra,Ulmus

Prüfung solcher Arten benachbarter Regionen: Quercus pubescens, Castanea sativa

Flaum-Eiche (Quercus pubescens)



Renaissance der Weiß-Tanne –

von seltener od. gar gefährdeter, in 

einigen BL vom Aussterben bedrohter 

Baumart zum wertvollen Waldbaum 

der Zukunft?
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Fazit: Räumlich differenzierte Waldbehandlung   Tun und
Lassen! Wir brauchen Wälder mit u. ohne Bewirtschaftung

Es bleiben zu diskutieren, z. B.

1 Wann/wo Waldumbau aktiv od. über Naturverjüngung möglich 

(setzt Präsenz fruktifizierender Bäume voraus, erfordert Zeit)?

2 Struktur- u. artenreiche, bisher vom Klimawandel nicht stark od. 

kaum beeinträchtigte Wälder: welche der natürl. Entwicklung 

überlassen u. welche der Holznutzung dienend?                                        

(natürl. Dynamik u. Biodiv. <-> Erwirtschaftung von Erträgen)?

3 Vom Borkenkäfer befallene Bäume werden entfernt, aber bereits 

abgestorbene Bäume entnehmen od. belassen als Totholz? 

Beräumte Flächen: Aufforstung od. natürliche Verjüngung? (s. 1!)

4 Pflanzung an Klimawandel „anpassungsfähigerer“ alternativer 

nichteinheimischer Baumarten?

5 Honorierung der Leistungen für Erhaltung/ Erhöhung der Biodiv. 


